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Hochwohlgebohrnue
Hoch und Wer!dgeſchatzte Trauerverſammlung.

ie glückſeelig waren die Chriſten bey allen zugeſto—

ſenen :Unglucksfallen; wie ruhig wurden ſie auch

hinter der fruhgebrachten Bahre, die ihre Ge—

liebten zur Ruhe tragt, hergehen; wie frohlich
wurden ſie in ihren Trauerſtunden rühmen: unſre Trubſal, die zeit

lich und leichte iſt, ſchaffet eine ewige und uber alle Maaſe wichti
ge Herrlichkeit, uns, die wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern

auf das Unſichtbüre; wenn nur das Zukunftige ſo ſtark, als das Ge
genwartige, auf.ihr Herz wirken, wenn nur das. Unſichtbare ſte ſo

leichte; als das: Sichtbare, einnehmen konte. Aber: ſie ſiud. Men

ſchen, ſie wallen noch im Fteiſche. Jhr Geiſt inuß an truben Ta

gen!mit ſaurem Kampfe durch das Gegenwartige:dringen, wenn er

dieorafto der gukunfiigen Welt ſchmecken und den Schmerz; wel

chen das Sichtbare erweckt mit der Hofnung auf das, ſo man nicht

ſieht,rnlindern und heilen will. t

v
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4 Eine Braut JEſu
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Laſſen nicht Eltern ihr Kind willig ziehen, wenn es ein lie
benswurdiger Gemahl heimholet? Wer nimmt nicht Antheil an der

Freude, wenn man eine wohlgeſchmuckte Braut zum Traualtare ge

hen ſieht? Warum ſtehn nun wir hie ſo niedergeſchlagen? Warum

achzen wir bey der Bahre der Hochwohlgebohrnen Fraulein, Frau
lein Auguſta Erdmuthe, des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn

Auguſt von Burkersroda, Furſtlich Merſeburgiſchen Cammerraths,

auch Erb Lehn- und Gerichtsherrn in Nieder- und Obererumpa,
innigſt liebgeweſenen alteſten Fraulein Tochter, welche der: HErr

am abgewichenen Donnerstage fruhe, ehe Sie noch das ſechszehn—

de Jahr erreichet hatte, durch einen erbaunlichen und ſeeligen Tod
vollkommen machte. Haben wir denn yor Betrubniß vergeſſen, daß

Sie die Braut eines groſen Konigs war, der ſich bald nach Jhrer

Ankunft in der Welt, ja ehe noch der Welt Grund gelegt war,
mit Jhr verlobet hat? Erinnern wir uns nicht mehr, wie die heil—

ſame Gnade, welche dem HErrn Seelen zufuhret, ſich an Dieſer

ſonderbar verherrlichte? Oder halten wir es vor etwas geringes,
daß Sie nun eine Vermahlte des Sohnes GOttes iſt? Was trau—

ren, was weinen wir?

 u  ee2Ach das Gegenwartige hat unſer ganzes Gemuthe eingenomv—

men! Wir ſehen den ſchonſten Zweig voller Bluten und Fruchte,
wir ſehen ihn durch einen ſchnellen Sturm des Todes von dem edlen

Stamme abgerifſen,welcher. vielen unter uns erauickenden Schat:
ten giebt. Wir ſehen das Kind guter Art, die Augenluſt weinen—

der Eltern, die Hofnung Hochadelicher Hauſer, der Menſchen Vergnu
uue

gen, auf dieſer unverhoft geſetzten Bahre liegen. Wir ſollen nun die

ſchone Wohnung einer edlen Seele, einen Tompel des heiligen Geiſtes,

die noch zarten Glieder; welche:Chriſto und der Tugend gehfiliget

waren, in dieſes fruhgewolbte Grab verſcharren: Und wer empfin

det nicht dabey die wehmüthige Regung. der Menſchlichkeit in Wer

kan: ſich der Thranen enthalten? Warum wolten Sie rauch, Hoch

betrubte, denſelbigen allen Ausbruch verwehren? Hatuder Allerhei
ligſte bey dem Grabe feines Freundes geweinet; ſo werden ihm auch

die



in ihrem geiſtlichen Schmucke. 5

die. Opfer der Wehmuth, die ſich unter ſeine Schickung beugt, ſo
werden ihm auch die Thranen nicht mißfallen, welche Sie bey der

ſtillen Gruft einer ſo hofnungsvollen Tochter, einer ſo liebenswur

digſten Freundin, flieſſen laſſen. Nur laſſen Sie uns als Chriſten
trauren; nur laſſen Sie uns als Glaubige weinen, welche die ge

wiſſeſte Hofnung auf ein ewiges Leben beſitzen. Reichte unſer Blick

dahinein; konten wir jenen nun verklarten Geiſt ſo wol, als die

ſe erblaßten Glieder, anſchauen: wie bald wurde Jhr Thranenfluß

ſtille ſtehn oder doch nur vor Freuden laufen. Eine ſolche Freude,
dergleichen keine Wiederzuſammenkunft auf Erden geben kan, war-

tet auf Sie, und ſie chaben dieſelbige zwar mit Gedult, doch auch mit

volliger Gewißheit zu erwarten. Solte indes nicht Jhr Gemuthe

ſchon in Hofnung frohlich wergen, wenn ſie den unſchatzbaren

Schmuck des Geiſtes, welchen die Gnade Chriſti dieſer ſeiner

Verlobten hier anlegte, dankbar betrachten, und von ſolchem einen

Schluß auf die unendliche Liebe machen, welche Sie nun in den Ar-
men Jhres Freundes genieſet.

Guter Geiſt GOttes, allerheilſamſter Troſter! laß uns doch
im Glauben einen erfreuenden Blick unter die Seelen thun, welche

du ihrem Seligmacher in heiligem Schmucke zufuhreſt. Unſre Augen

ſehen itzt nichts als Sammer auf Erden; erleuchte ſie, ſo werden wir

die Herrlichkeit GOttes ſehen. Unſer hartgeſchlagener Geiſt, der nir

gends Ruhe findet, wird bald die angenehmſte Beruhigung erfahren,
wenn du ihn bey der Hand faſſeſt und ſprichſt: Komm, ich will dir

die Brant des Lammes zeigen.. e
Sie ſind Jungfrauen  und folgen dem Lamme nach, Offenbar.

wo es hingehet. Das ſind die ruhrende Worte, welche der 14. V. 4.

Bochbetrubte Serr Vater Dero Fraulein Tochtern zut Ermun

terung in der geſeegneten Rachfolge Chriſti ofters vorgehalten; welche

Dieſelbigen auch mir zum Jnnhalte dieſer Trauerrede anempfolen ha

ben?Die Lehrer mogen ſich unter einander daruber befragen, ob

nicht dieſe Worte zunachſt auf die Waldenſer, Wielefiten, Hußiten

B und



6 Eine Braut JEſu
und andere erleuchtete Geiſter weiſen, welche mitten im Pabſtthume

die Morgenrothe des wiederaufgegangnen Evangeliſchen Lichts erblick
ten. Wir ſehen auf den Lehrinhalt dieſer Worte und finden darinnen

uberhaupt eine angenehme Abbildung der Seelen, welche als eine aus

erwehlte Braut dem Konige der Heiligen im heiligen Schmucke zuge—

fuhret werden.

Ein Menſſh: ſieht was vor. Augen iſt, der Konig aller Koni—
ge aber ſieht das Herz an. Seine Augen ſehen nach der Schon

Yſ. 45 14.

heit des Geiſtes. Ein gecronter Freund dieſes groſſen Brauti
gams veſingt deſſen Geliebte in einem gottlichen Brautliede alſo: Sie
iſt gantz herrlich inwendig, ſie iſt mit guldenen Stucken gekleidet. Der

Elieſer, welchen GOtt unter die Heyden ſendete, der Apoſtel, welcher

Chriſto reine Seelen zufuhrte, der gottlicherleuchtete Paulus, be

ſchreibt uns dieſe guldene Stucke mit eigentlichen Worten. Sie ſind:

Glaube, Liebe, Hofnung. Und Johannes ſtimmet damit alſo uber

ein: Sie ſind Jungfrauen durch den Glauben; und folgen dem
Lamme nach, aus Liebe; und gehen mit, wo es hingehet, in Hof—

nung.

Durfte der Hoheprieſter des alten Bundes nur eine Jungfrau

zur Braut erwehlen; wie vielmehr wird der HErr JEſus, der Prie—

ſter in Ewigkeit, nur diejenigen Seelen zu Miterben ſeines Reichs ma

chen, welche Jungfrauen, welche unbefleckt und reine ſind. Wer will

aber einen Reinen unter den Sundern finden? Wer kan vor der Ma

jeſtat beſtehen, vor welcher die Himmel ſelbſt nicht reine ſind? Jrre

ich nicht, ſo muß in einigen Landern die Braut, welche dem Monar
chen zugefuhret wird, ihre eigne Kleider ablegen und ſich ganzlich in den

Schmuck, welchen ihr Brautigam zubereiten laſſen, einfleiden. So
viel weiß ich gewiß, der Konig vom Himmel wird diejenigen nicht auf

nehmen, welche in ihrer eignen Heiligkeit vor ihm erſcheinen. Seelen,

ihr macht Spinnengewebe zu euren Kleidern und Mottengewirke zu

eurer Decke; wenn ihr euch ſelbſt rechtfertigen und mit der. Werkhei
ligkeit ſchmucken wollet, die in ſeinen reinſten Augen ein beflecktes Kleid

iſt.
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iſt. Leget aber in der gottlichen Sinnesanderung ſowol den befleckten

Rock des Fleiſches, als auch die Gottverhaßte Schminke, den falſchen

Schmuck, das Vertrauen auf eigne Gerechtigkeit, ab; ziehet hinge—

gen den HErrn Chriſtum, ſein Verdienſt, ſeine euch erworbene Ge

rechtigkeit im Glauben an: So habt ihr Kleider, die eure Bloſſe
decken; ſo habt ihr den Rock der Gerechtigkeit, welcher eure Geſtalt

vor GOtt angenehm macht; ſo habt ihr einen Brautſchmuck, der
zwar keine Tonnen Goldes, aber unendlich mehr koſtet, nehmlich

Blut des Sohnes GOttes. Jhr werdet ihm darinnen ſo wohl
gefallen, daß er euch alſo aufnehmen wird: Du biſt allerdings ſchon, Hohel. 4,7
meine Freundin, und iſt kein Flecken an dir.

Gelobt ſey der HErr, welcher auch dieſe Auserwahlte in
ſolchen. unſchatzbaren Schmuck eingekleidet hat. Er zog Jhr das wei

ſe Kleid ſeiner vollkommenſten Unſchuld an, nachdem er Sie als

die Erſtgebohrne von der Hochwohlgebohrnen Frau, Frau Anna

Eliſabetha, gebohrne. aus dem Winkel, auf dem hieſigen hochade—

lichen Hofe, am 19. November im Jahre 1740 erwunſcht in die—

ſe Welt geſetzet hatte. Am dritten Tage nach Jhrer leiblichen Ge
burt hat er Sie durrch das Waſſerbad im Worte geheiliget und vor

ihm ſelbſt ohne Flecken dargeſtelt. Bey dieſem Brunnen gab er
Jhr den erſten Kuß. Hier empfing Sie den groſſen Mahlſchatz,
den heiligen Geiſt, der uber Sie reichlich ausgegoſſen wurde. Hoch

gelobt ſey der treue Heyland, der ſeine Geliebte denen Eltern an

vertraute, welche ſelber Jhren Antheil an ihm vor Jhr hochſtes

Gut erkennen. So wuchs Sie in Jhres Herrn Vaters Hauſe als
eine Verlobte GOttes auf. So lernte Sie Jhren Freund, der
weiß und auserkohren unter vielen tauſenden, eher als die Welt

fennen. So lernte Sie alles dagegen vor Schaden achten, daß

Sie Chriſtum und in ihm die Gerechtigkeit gewinne, die allein vor

GoOtt gilt. So lernte Sie, den Holdſeeligſten unter denen Men
ſchenkindern, CHriſtum, liebhaben, und ſeinen heiligen Sinn, als
den ſchonſten Schmuck des Geiſtes, annehmen.

J

B2 Jſt



8 Eine Braut JEſu
Jſt es uberhaupt die Eigenſchaft treuer Liebe, daß ſie die

Art des Geliebten leichte an ſich nimt, und in ſein Bild gleichſam
verwandelt wird: wie ſolte nicht auch das reine Bild des Erloſers

2 Cor.z, s. ſich in denen Seelen ſpiegeln, die in der Liebe vor ihm ſtehen. Sie

haben Cehriſti Sinn, und folgen dem Lamme nach. Angenehme

Abbildung des Seelenbrautigams! Er iſt nicht ein harter Mann;
er iſt ein Lamm. Das Lamm GoOttes, welches der Welt Sunde
tragt; das holdſeeligſte Lamm, welches uns in ſeine Unſchuld klei—

det und mit ſeinem lebendigmachenden Fleiſche nahret; das gedultige

Laimm, welches mit unſern Schwachheiten Mitleiden hat, von wel

chem man willigen Gehorſam gegen GOtt, ſtandhafte Gemuthsfaß

ſung im Leiden, lauter Liebe, Demuth und Sanftmuth lernet.

Konte man nun wol dieſer Braut des Tammes ein hohe
res Exempel der Tugend zur Nachfolge vorſtellen? Konte man Jhre
feine Seele edler bilden, als nach dem Furbilde des Edelſten unter de

nen Menſchen? Und wie geſeegnet waren die hierauf gewendeten
Bemuhungen, weil die Liebe Egriſti  in Jhrem Berzen wohnte.
Mit ungemeiner Fertigkeit erlernte Sie auch andere Jhr Geſchlech—

te adelnde Wiſſenſchaften: nichts aber war Jhr angenehmer zu
ternen, als die Machtſpruche der ewigen Wrisheit, die Worte des

Lebens, welche aus dem Munde JEſu gegangen ſind. Wie er—

baulich war Jhr Bezeigen, da Sie Jhrem Freunde, bey dein er—
ſten Genuſſe ſeines Liebesmahls, von neuem Hand und Herze gab!

Wie erweckend war Jhre Andacht bey dem dffentlichtn und beſon

dern Gottesdienſte! Hat nicht Jhre Jnbrunſt im Beten und Sin

gen, Sie, Hochbetrubte, ofters in die inmgſte Bewegung, ja in die

geheime Ahndung geſetzt, daß der HErr Sie bald heimholen wer
de; weil ſeine Gnade gleichſam eilte, das gute Werk in Jhr zu vol

v—lenden? Halt man es nun vor den ſchonſten Schmuck einer Braut,

wenn ſie ihrem Brautigam zu gefallen ſucht, ſeiner Liebe ihr ganges

Herze einraumt, und ſich unbefleckt halt; wie ſchon war dieſe Braut

JEſu geſchmuckt! JIeIDD
Slie

n————
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Sie fand die Seegensvollen Fußſtapfen Jhres Freundes,
der ſeinen Eltern unterthan war. Jhre ungemeine Ehrerbietung

gegen die Perſonen, welchen der HErr ſein Bildniß im vierten Gebote
angehanget hat; die ganz ſonderbare Liebe, welche an allem, was Jh

rem Herrn Vatet und Frau Mutter begegnete, den zartlichſten An—
theil nahm; Jhr willigſter Gehorſam gegen Deroſelben Befehle:

dieſe Triebe des guten Geiſtes, dieſe Kennzeichen Jhrer edlen Ge
muthsart, dieſe vortrefliche Tugenden machten Sie zu einem wur—

digen Lieblinge der Eltern, die hier bey Jhrem Grabe ſo traurig
ſtehn und weinen. Gerechte Thranen! Schmerzlicher Verluſt! Wa—

rum lebt ein ſolches Kind nicht lange auf Erden? Weil Jhre Seele

dem Vater im Himmel beſonders wohlgefiel, eilte er mit Jhr zur

hochſten Gnadenbelohnung, in das vollkommenſte Wohlergehen, in
das allerlangſte Leben.

Sehen Sie nur ſelbſt, Hochzuehrende, auf den Chriſtlichen
Wandel Jhrer erblaßten Freundin zurucke, auf Jhren holdſeeligen

und eintrachtigen Umgang mit Geſchwiſtern und Freunden; auf die letz.

ten Zeugen treuer Liebe, Jhre unabwendige Bemuhung um das Kran

kenbette, worauf ſich Jhre jungere Fraulein Schweſter zuerſt hin
legte; auf Jhre Beſcheidenheit gegen die Perſonen, welche Sie als

Vorganger im Chriſtenthume und Wohlanſtandigkeit anſahe; auf Jhre

Leutſeeligkeit gegen die Dienenden, welchen Jhr Wink ein Befehl und

deſſen Vollziehung eine Wohlthat war, welche itzt mit haufigen Thra

nen verrathen, daß die Demuth der Vornehmen ein ſanftes und ſichres

Scepter uber die Herzen der Niedrigen ſey; Sehen Sie zurucke auf

die Thranen, welche Jhr Auge bey Erblickung nothleidender Perſo
nen ofters fallen ließ; auf Jhren Fleis, der mit noch zarten Handen

vor bloſſe Glieder Chriſti arbeitete; auf die Gute Jhres Herzens,

welche das zu beliebigen Ausgaben empfangene Eigenthum oft ſo an

legte, daß es nur der erfreuete Arme wiſſen ſollte; Sehen Sie auf die

ſe fruhzeitig reifen Fruchte des Glaubens zurucke: So erblicken Sie
das ſchone Bild einer Jungfrau, die dem Lamme in Liebe, in Frie

de, in Demuth, in Mitleiden und Wohlthatigkeit nachfolgt; ſo er

C blicken



10 Eine Braut JEſu
blicken Sie eine Braut JEſu in guldenen Stucken, in ungefarbten

Tugenden.

Faſſen Sie uns doch hierbey anmerken, daß die Nachfolge JE
ſu zu allen guten Werken geſchickt machtz daß die wahre Klugheit in

Erziehung der Kinder darin beſteht, wenn man die theuren Lammer

angewohnt, dem Lamme nachzufolgen, das keine Sunde je beflecket

hat. Denn dieſer heilige Vorganger zeigt ihnen nicht alleine die rechte
2

Tugendbahn, ſondern er richtet auch ſelbſt ihre Fuſſe auf den Weg des

Friedens. Er weiß ſeine machtige Gnagde in ihrer Schwachheit ſo zit

verherrlichen, daß ſie noch als Pflanzen der Gerechtigkeit reife Fruchte

bringen und. Tugenden ausuben, welche uber die Jahre und Krafte
der Natur ſind. So werden ſie GOtt lieb, bey welchem ihr Gluck
alleine ſteht, und auch den Menſchen werth. So lernen ſie nicht nur

die Klugheit, wohl zu leben, ſondern auch die noch weit groſſere Kunſt,

ſeelig zu ſterben. Jſt ihnen dieſe nicht eben ſo nothig als jene? Haben

wir nicht den Erweis hier vor Augen liegen? Und welch ein groſer
Troſt iſt; es vor. Eltern, welche hey dimn Sterbepfuhle ihrer Kinder
ſtehen muſſen, wenn ſie ſolche nicht zur Welt, ſondern zu Chriſto,

dem Herzoge der Seligkeit, gefuhret haben?

 ac

Er hat ſeiner Braut ein unvergangliches Eigenthum mit gott

lichem Blute erkauft und verſchrirben. Sie hat die gewiſſe Hofnung,
daß ſie eine ſchone Crone und ein unvergangliches Reich von der Hand

des HErrn empfahen ſoll. Doch ſoll ſie vorhero in die Gemeinſchaft

ſtiner Leiden treten. Sie ſoll dem Furſten des Lebens nachfolgen, wel

cher durch das Leiden des Todes vollkommen wurde. Sie ſoll mit dem

Lamme gehn, wenn es auch durch Leiden und Sterben geht. Er hat

den Weg gebahnt, und dech bleibt ſolcher der ſchwachen Natur furcht
bar. Was iſt, beſenders denen ·bluhenden Jahren, ſuſſer, als das Le

ben? was bittrer, als der Tod? Ja ſelbſt ein Mann in CHriſto, ein
Apoſtel, druckt ſeinen Sinn, wenn er von Ablegung der irdiſchen Hut

2Cor.5, 4. te redet, alſo aus: Wir wollen lieber nicht eutkleidet, ſondern uber
kleidet werden. Er.ſagt aber auch: Ju dem allen uberwinden wir weit,

um



in ihrem geiſtlichen Schmucke. I

]j]—um deß willen, der uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder

Tod noch Leben uns ſcheiden mag von der Liebe GOttes, die in Chri

ſto JEſu iſt, unſerm HErrn. Liegt es anfanglich der Braut JEſu
harte an, wenn ſie ihres Vaters: Haus verlafſen und den Weg des To

des gehen ſoll; ſo ſiegt doch endlich die Liebe. Sie uberwindet in der

Hofnung: C.hriſtus hat dem Tyde die Macht genommen, und das Le

ben und ein unvergangliches Weſen ans Licht gebracht. Sie umarmet

ihn in ſolcher Hofnung und ſpricht: HErr, wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich Leib und

Seele verſchmachten, ſo biſt du doch, GOtt, allezeit meines Herzens
Troſt und mein Theil.  rin.

J

ODO wie ſuſſe macht diefe ſeelige Hofniung den ſonſt bittern Tod?
Und wie herrlich wirkte ihre Kraft in die Seele dieſer Braut JEſu

Ob Sie gleich zeitlich ſtarb, war Sie doch im Tode getroſt. „Wilt
„mir mein GOtt wieder aufhelfen, ſo will ich ihm davor herzlich die

„nen und danken; ſoll ich aber ſterben, ſo geſchehe ſein Wille. Mit

dieſer gelaſſenen Erklarung legte Sie ſich auf Jhr Kampf und Sieges

bette. Jch ſuchte anfanglich Jhren Geiſt nur unter der Beangſti
gung, welche die Krantheit imitſich brachte, zu beruhigen; ich legte

Jhr die Worte Davids vor: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir
hilft. Sie mathtr aber ſelbſt dieſen Beſchluß unſerer Unterredung:
„OoOtt wird mir beyſtehn  Es wird ihm zwar ein leichtes ſeyn, mir

„wieder aufzuhelfen. Will er aber das zeitliche Leben von mir neh
„men, ſo wird er mir gewiß eiu ewiges ſchenken., Der Ruf: Vergiß Pſ. 45, rn.

deines Volkes und deines Buters Hauſes, ſo wird der Konig Luſt an

deiner Schone haben; dieſer Ruf ließ ſich nun naher horen und Sie

wurde immer freudiger, dem Lamme nachzufolgen; Wenn es nun auch

durch das Thal des Todes gehen ſollte. So lange ich denken kan,
werde ich das Bild eines vor dem Gnadenſtuhle liegenden Bußfertigen,

welches Sie in unſer Gemuth druckte, nicht vergeffen? Es war gar

zu ruhrend, da Sie bey thranenden Augen aus welehen die Armuth

des Geiſtes hervorleuchtete, heftig betete: Vergieb mirs doch genadi-

glich, was ich mein Lebtag wider dich auf Erden hab begangen. So

C 2 legte



12 Eine Braut JEſu
legte Sie als eine Braut des Lammes allen eignen Schmuck an den

Grenzen der Ewigkeit ab, und kleidete ſich alleine in Chriſti Blut und

Gerechtigkeit. Und wie vergnugt war dieſe demuthige Eſther, da Jhr

Konig ſein Gnadenſcepter zu Jhr neigte? Wie frolich in der Hofnung:

Cehriſtus iſt mein Leben und Sterben iſt mein Gewinn! Wie freudig

gieng Sie hin, ewig mit ihm vereiniget zu werden?

J

O! daß ich nicht vermogend bin, Jhnen, Hochzuehrende, dieſe
verklarte Braut nun auch in Jhrem himmliſchen Schmucke zuſzeigen.

Nehmen Sie hier in Jhren Gedanken alles zuſammen, was Sie jemals

koſtbares geſehen haben; ſtellen Sie ſich die ausgeſuchteſten Herrlich—

keiten aller Prinzeßinnen, die es jemals auf das Koſtbarſte bringen kon
nen; ſtellen Sie ſich die prachtigſte Braut, die prachtigſte Konigin,

den prachtigſten Schmuck, den prachtigſten Ehrentag vor; ſehen Sie
alle Herrlichkeiten mit erſtarrten Augen einzeln durchz gehen Sie er—in

ſtaunend vor Verwunderung davon: Und wenn Sie dieſes alles ſehen,

ja auf einmal uberſehen konnten; ſo wurden Sie denn doch an dieſer
—nhimmliſchen Braut unendlich mehr ſehen und nicht uberſehen konnen,

Pſ. 45, 10. was Jhr GOtt von Ewigkeit bereitet und nun geſchenkt hat. Sie

ſteht zu ſeiner Rechten, zu der Rechten des HErrn der Herrlichkeit,
im Reiche der Herrlichkeit, in der Crone der Herrlichkeit, in dem
Glanze der Herrlichkeit, welche kein irdiſches Auge faſſen, keine Zun

ge auf Erden beſchreiben kan. Das Kleid der Sterblichkeit, welches

Sie abgelegt, wollen wir neben dieſem Altar getroſt beylegen und auf

Hohel. 5. Jhr Grab das Siegel des Erloſers drucken: Jch beſchwore euch, daß

ihr meine Freundin nicht aufwecket noch reget. Hier verſchlaft Sie

allen Jammer, wovon itzt die Welt ſo voll. Er ſelbſt, der HErruber
Todte und Lebendige, wird Sie an jenem Tage wieder auferwecken. Jhr

ſeeliger Geiſt wird diß abgelegte Kleid ſo erneuet, ſo verklart wieder be—

Matth. 1z, kommen, daß Sie auch darinnen, als die Sonne, in Ewigkeit
v. 43. leuchten wird. Jſt das nicht vermogend unſre niedergeſchlagene Ge

muther aufzurichten?
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ä,

Ja, Hochbetrubter Herr Cammerrath, Sie unterwerfen ſich
auch itzo dem unerforſchlichen, doch allezeit guten Rath des Hoch
ſten in Gelaſſenheit. Er will Sie ſeinem bewahrten Freunde, wel—
chen GSie ſich beſonders zum Muſter vorſtellen, dem mit Thranen

und Flehen ſiegenden Jacob, durch eine neue Prufung ahnlich ma—
chen. Mit was vor Wehmuth richteten Sie vormals das Grab—

mal Rahel an eben dieſer Statte auf, und nun legt der herbſte

Schmerz Jhnen auch dieſe Klage in den Mund: Jch muß ſeyn wie

einer, der ſeiner Kinder beraubt iſt. Laſſen Sie aber unſre Gedan—

ken in der erbaulichen Lebensgeſchichte des Jſraels weiter gehn. Bald

kommen wir an dieſe ſchone Stelle: Da Jacob horete, daß ſein

Sohn Joſeph noch lebete und ein Herr in Egypten war; da ward

ſein Geiſt wieder lebendig. Sie glauben dem Worte, das gewiſſer
denn alles iſt, was Vernunft und Sinne faſſen konnen. Sie glau—

ben dem Worte des HErrn von Herzen. Solches bringt Jhnen
die frohliche Bothſchaft: Deine Tochter Erdmuthe lebt und iſt eine

Auserwahlte, eine Konigin im Himmel. Soll ich nun nicht auch
dieſes hinzuſetzen: Da ward ſein Geiſt wieder lebendig? Wurden Sie

nicht, ſchmerzlichſtweinende Frau Cammerrathin, wurden Sie
nicht Jhre innigſtgeliebte Fraulein Tochter, wol binnen wenig Jah

ren, einem liebenswurdigen Gemahl uberlaſſen haben? Wer war
denn aber Jhrer Erſtgebohrnen wurdiger, als der Furſt der Konige

auf Erden, der Sie geliebet hat und gewaſchen von Sunden mit ſei- Offenb.1,6.

nem Blute, und hat Sie zu einer Konigin gemacht vor GOtt und
ſeinem Vater. Mit Thranen laſſen Sie Jhr Kind ziehen; mit un-
ausſprechlicher Freude werden Sie Jhre Augenluſt wiederfinden, und

ſolche Fteude wird denn niemand von Jhnen nehmen. Leidtragende

Geſchwiſter und Freunde unſerer Seeligſtentſchlafenen! Sie haben

groſtentheils das erbauliche Ende Jhrer nun verewigten Schweſter und

Freundin mit angeſehen; Sie haben ſelbſt die Ehre gehabt, dieſer
himmliſchen Braut den Glaubensſchmuck, durch andachtige Unter—

haltungen, anlegen zu helfen; Sie ſind Zeugen der freudigen Hof—

nung, mit welcher Sie dem Lamme durch den Tod in das ewige

Leben nachfolgete. O wie wohl iſt Sie verſorgt! wie ſeeligſt ver—

D mahlt!



mahlt? Wolten Sie denn Dieſelbige in unſer Elend zurucke wun—

ſchen? Wunſchen Sie nicht vielmehr ſich ſelber dahin, wo das Lamm

weidet und leitet zu den lebendigen Waſſerbrunnen und GOtt alle

Thranen von Jhren Augen abwiſchen wird. Seine allmachtige Gu

te erhalte indeß Sie allerſeits bey geſeegnetem Wohlergehn: Der GOtt
alles Troſtes ſey vornehmlich der jammernden Eltern Erquickung

und Lebenskraft! Er lege Denenſelbigen ſo wol, als auch Dero Herrn.

Sohn und der voch lebenden Frautein: Tochter, diejenigen Jahre

bey, welche ſein heiliger Wille der Soeligſtverſtorbenen auf Erden

verkurzet hat. Er: ſattige Sie mit laugem Leben und zeige Jhnen

denn auch ſein ewiges Heil!

Hochwohlgebohrne, Hoch und Werthgeſchatzte Leidtragen
de! Jhnen allerſeits ſoll ich vor Dero Gegenmart gehorſunmſten und

verbindlichſten Dank abſtatten. Wie die Leidtragenden aus dieſem

Merkmale der mitleidigen Freundſchaft und Liebe angenehmen Troſt

ſchopfen: ſo wunſchen Sie aus dankbar ergebnem Herzen, daß der

HErr des Lebens Sien insgeſamt. mit. Heil. kleiden und mit Sergen
ſchmucken wolle.

Was kan ich wol euch, anbertraute Serlen, was kan ich

euch hierbey groſeres wunſchen, als dieſes: Euer Ende ſey ſo erbau—

lich, ſo ſeelig, als Jhr Ende war! Ach wachet und haltet eure in
der Taufe empfangene Kleider des Heits, daß ihr nicht blos wan

delt, wenn ihr von hinnen und vor Gerichte muſſet. Um Mit—
ternacht, wenn man es am wenigſten vermuthet, kan ſich das Ge—

ſchrey horen laſſen: der Brautigam komt! Wie elend werden als
denn die eiteln Seelen ſeyn, welche Zrit und Krafte auf Schmud

und Verpflegung des ſterblichen Leibes, zum: Nachtheil ihres un
ſterblichen Geiſtes, verwendet haben? Wo ſind die, welche ſich vor

mals in Purpur und koſtliche Leinewand leideten? Sienvermodern
unter denen, welche ein grobes Tuch bedeckte. Darum ſey euer

»Petr. 3,3. Schmuck nicht auswendig mit Haarflechten und Gold umhangen oder

Kleider anlegen; ſondern der verborgene Menſch des Herzens unver

ruckt
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ruckt mit ſanftem und ſtillem Geiſte. Machet in taglicher Reinigung

von ſundlichen Luſten eure Herzen keuſch; kleidet euch in den gott
gelaſſenen, demuthigen und wohlthatigen Lammesſinn: ſeyd Jung—

frauen, die ſich vor der Welt unbefleckt behalten, die dem Lamme

mit Geduld in guten Werken bis in den Tod nachfolgen. Das iſt
koſtlih vor GOtt; das iſt ein Schmuck, welcher euch bedecken, wel—

cher euch zieren wird, wenn ihr nackend den Weg alles Fleiſches ge—

het. Gonnet doch euren Lehrern das Vergnugen, daß ſie auch
uber euren Ausgang aus der Welt den erquickenden Seegen ſprechen

konnen: Jch habe euch vertrauet Chriſto, einem Manne, bey welchem

ihr Leben und volle Gnuge haben werdet. Schaffet euren Seelen die

Seeligkeit, daß ſie, wenn euer Leib unter denen ſchmerzlichſten Bear

beitungen des Todes lieget, ſo wie unſre Sochſeelige, die ſuſſe
Stimme horen: Steheauf, meine Freundin, und komm!

Komm meine Braut.
Hohel.2, 13.
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